
Hinweis, es sei gefährlich, dem Grafen Marie zu „versagen“ (vgl. „refussons“, v. 844). Es
deutet sich dadurch an, dass Elisabeth Anstoß daran nahm, eine Fürstentochter als ,Ver¬
handlungsmasse 4 behandeln zu lassen, über die Bürger eigenmächtig vertügen könnten. s

Nach Savaris Tod setzt dessen Bruder Friedrich die Bemühungen um die Krone Frank¬
reichs fort; er schickt Wißblume einen Boten, der nunmehr für Friedrich die Heirat mit
Marie einfordert. In ihrer Antwort spricht Wißblume, anders als Blanchefleur in der erhal¬
tenen französischen Fassung, den Boten des Grafen Friedrich formvollendet an und ver¬
wendet dabei Wendungen, die eine auffällig hohe Anzahl brief- bzw. rechtsformelhafter
Elemente aufweisen. Der französische Text lautet: "

Quant l’entent le roïne, Huon moult regarda,
Et puis tout en riant le mesaige apella:

2345 „Amis, dist le roïne, on vous respondera:
Fedris premierement me fille point n’ara,
Car Savaris sez frere le sien pere enerba,
Le fort rois Loaÿs dont orphe(ne) demoura [...]“.

Elisabeth arbeitet dies wie folgt aus:
Als die künigynne die mere gehörte sij gesach fügen gütlich an/ vnd dar nach mit lächerndem [sie]
munde/ sprach sij zu dem boden/ frunt man sal uch zu stunt ein antwert geben zum ersten male sol-
lent ir yme sagen daz is nit zvmlich oder billich sij Das wir yme gehorsam solten sin nach syner bege-
ronge/ Dann er sal ye vnser dochter marie nit haben Dann sin brüder Sauary hait yren vatter myme
lieben herren vnd hußwirte konnig ludewig seligen vergeben/ Des Dann sij vnd ich witwa vnd weyse
belieben sin [...]“. [fol. 21ra, Hervorhebungen N.M.].
In den Varsberg-Briefen lassen sich an vielen Stellen vergleichbare Formulierungen

nachweisenf

„billich“ wird auch in Elisabeths Briefen häufig verwendet, vgl. z.B. Nr. 20, 23, 25, 27, 49, 74, 78, 81

u.ö. „billichf.] und zimlichj.]“ ist seit dem 15. Jahrhundert als Rechtsdoppelformel nachgewiesen.
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„gehorsam“ ist in der Varsberg-Korrespondenz nicht nachgewiesen, auch dieser Begriff gehört jedoch
zu den Rechtstermini. 82
„begeronge“ begegnet als Substantiv in Elisabeths Briefen selten (s. Brief Nr. 58), das Verb „begern“
jedoch häufig (Briefe Nr. 13, 20, 21, 23, 42, 47, 49, 50, 68, 74, 75, 77, 78, 82 u.ö.); beide Wörter sind
ebenfalls Rechtsbegriffe.83 - Friedrich meint das, was er geäußert hat, offensichtlich nicht als „bege-

~
8 Huge äußert dies wenig später in unmissverständlichen Worten: „Jr herren sprach er (r horent wol/ was

der hye vor vns allen saget/ Sölichs gefellet mir nit [...]“ (fol. 7vb-8ra, Zitat fol. 7vb); vergleichbar auch
in der französischen Fassung, Laisse XVIII, S. 105fi, v. 850-869.

79 Hugues Capet (wie Anm. 76), Laisse L, S. 156, v. 2343-2348.
80 Dies trotz der Tatsache, dass sich die von Albrecht Greule und Nina Janich aus den Briefen Elisabeths

zusammengestellten Beispiele für „Termini technici“ (zusammengestellt auf S. 195) sowie „fachsprachli-
che[.] Formeln und feststehende[.] Wendungen“ (S. 195-197) in den erzählenden Texten nicht nachwei-
sen lassen. Siehe Greule, Albrecht / Janich, Nina: „Sprachwissenschaftlicher Kommentar zu den Briefen
Elisabeths von Nassau-Saarbrücken“, in: Haubrichs/Herrmann/Sauder (Hg.): Zwischen Deutschland und
Frankreich (wie Anm. 1), S. 194-201.

81 Preußische [und Heidelberger] Akademie der Wissenschaften (Hg.): Deutsches Rechtswörterbuch (Wörterbuch
der älteren deutschen Rechtssprache), Bd. 1 ff., Weimar u.a. 1914ffi, hier Bd. 2, Sp. 334-336; der Ausdruck
„zimlich [und] billich“ findet sich etwa im 15. Jahrhundert.

82 Ebd., Bd. 3, Sp. 1508-1512.
83 Ebd., Bd. 1, Sp. 1412-1414 (mit Belegen seit dem 14. Jahrhundert). Vgl. janich: „Individuelle Züge“ (wie

264


